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ist sehr darauf zu achten, dass hier so we-
nig Strahlen wie möglich eingesetzt wer-
den, d. h. Röntgendiagnostik und die Com-
putertomografie (CT) mit Bedacht und si-
cherer Indikation als Untersuchungsme-
thoden zu wählen sind. Daraus resultiert, 
dass man sich als Kinderradiologe beson-
ders gut mit den Methoden Magnetreso-
nanztomografie (MRT) und Ultraschall 
auskennen muss. Forschung auf diesen 
Gebieten ist daher auch besonders wich-
tig für die Kinderradiologie, 

Was wünschen Sie sich für die Ent-
wicklung der Kinderradiologie in 
Deutschland?
Hahn: Eine stärkere Interdisziplinarität 
und Kommunikation ist sicherlich wün-
schenswert. In meinem Bereich hier in 
Dresden findet eine gute gemeinschaftli-
che Arbeit zwischen den Kinder versor-
genden medizinischen Disziplinen und 
der Kinderradiologie statt und dies führt 
zu richtigen Diagnosen. Das ist befriedi-
gend sowohl für die Ärzte in ihrer Arbeit, 
als auch für die kleinen Patienten und ihre 
Eltern. Wichtig ist aber auch eine entspre-
chende finanzielle Unterstützung und 
Ausstattung der kinderradiologischen 
Abteilungen. Um kindgerecht arbeiten zu 
können, müssen entsprechende radiolo-
gische Geräte, jeweils angepasst an das Al-
ter des Kindes, vorhanden sein. 

Vielen Dank für das Gespräch!
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Welche Kenntnisse werden Ärztin-
nen und Ärzte beim Besuch der Ver-
anstaltung „Röntgen im Kindesalter 
– Was ist noch zeitgemäß?“ mitneh-
men?
Hahn: Unsere kinderradiologische Fort-
bildungsveranstaltung findet inzwischen 
zum 6. Mal in Dresden statt. Dabei achten 
wir auf eine wechselnde thematische 
Ausrichtung. Entweder wenden wir uns 
bestimmten bildgebenden Methoden 
oder verschiedenen klinischen Fragestel-
lungen bei Erkrankungen im Kindesalter 
zu. 

Im März dieses Jahres stehen konventio-
nelle Röntgenuntersuchungen im Kindes-
alter in unserem Fokus. Die Beurteilung 
von Röntgenaufnahmen von Kindern ist 
eine der schwierigsten Aufgaben. Hier ist 
viel klinische und radiologische Erfah-
rung gefragt. Aus meiner langjährigen Er-
fahrung als Kinderradiologin am Uniklini-
kum Dresden sehe ich, dass es vielen ra-
diologischen und klinischen Kollegen 
schwer fällt, ohne entsprechende Ausbil-
dung die richtige Diagnose zu stellen bzw. 
einen Normalbefund zu erheben. Im Ver-
gleich zum Erwachsenen gibt es eben gro-
ße Unterschiede. Was im Kindesalter ein 
Normalbefund ist, kann bei einem Er-
wachsenen pathologisch, ja sogar ein Tu-
morverdacht sein. Kinder sind eben keine 
kleinen Erwachsenen. 

Mein Anliegen in dieser Fortbildungsver-
anstaltung ist es daher, sich mit dem Ba-
siswissen der Kinderradiologie zu be-
schäftigen: Was ist heute der technische 
Stand im Röntgen für die Kinder? Welche 
Erkrankungen können mittels Röntgen-
technik diagnostiziert werden? Wobei 
reicht welche Aufnahme für eine treffen-
de Diagnose und wann müssen sich wei-
tere Untersuchungen anschließen? Hier-
bei möchten wir nicht nur Kinderradiolo-
gen ansprechen, sondern vor allem Ärzte 
in der Weiterbildung zum Radiologen und 
Pädiater sowie Kinderchirurgen und alle 
anderen interessierten Ärzte. 

Wie ist der Stand der Kinderradiolo-
gie in Deutschland im Jahr 2014?
Hahn: Leider problematisch! Schon seit 
vielen Jahren müssen sich die Kinderra-
diologen an den Universitäten und großen 
Kinderkliniken sehr darum bemühen, 
überhaupt bestehen zu bleiben und das 
Aufgabengebiet personell abzusichern. 
Oft ist es so, dass viele Abteilungen ihren 
Status der Selbstständigkeit verloren ha-
ben – und damit auch die Möglichkeit 
Nachwuchs auszubilden erheblich schwe-
rer geworden ist. Deswegen ist die Anzahl 
der praktizierenden Kinderradiologen in 
Deutschland immer geringer geworden. 
Das ist ein Trend, der in den letzten 20 Jah-
ren schon zu erkennen war, aber sich nun 
soweit verschärft hat, dass die Kinderra-
diologie z. T. nur noch an einzelnen Perso-
nen hängt.

Was sind die Gründe für diese Ent-
wicklung?
Hahn: Die Kinderradiologie ist im Ver-
gleich zur allgemeinen Radiologie oder 
Neuroradiologie ein Gebiet, das finanziell 
nicht sehr lukrativ ist. Zudem wird auf 
diesem Gebiet aus mehreren Gründen 
nicht viel Forschung betrieben. Es wäre 
daher sehr wünschenswert, dass die Ra-
diologie und die Pädiatrie und Kinderchi-
rurgie insgesamt mehr Wert auf die Kin-
derradiologie legen; als kleines feines Ge-
biet, das wirklich notwendig ist.

Was zeichnet einen guten Kinder-
radiologen aus?
Hahn: Klinisches Feeling gepaart mit dem 
„radiologischen Blick“. Er muss sich gut 
mit den Erkrankungen im Kindesalter 
auskennen, da diese sich von denen im Er-
wachsenenalter sehr unterscheiden. Im 
Umgang mit den Kindern ist es zudem 
grundsätzlich nötig, dass man sich über 
die Strahlenbelastung mehr Gedanken 
macht. Denn Kinder sind erheblich strah-
lenempfindlicher als erwachsene Patien-
ten. Aufgrund ihres wachsenden Gewebes 
und auch hinsichtlich der Fortpflanzung 

Interview mit Dr. Gabriele Hahn anlässlich der Veranstaltung

Röntgen im Kindesalter – Was ist noch 
zeitgemäß?“, 28./.29. März 2014 in Dresden
Kinderradiologie:  
Ein kleines, feines, aber notwendiges Gebiet

 Dr. Gabriele Hahn
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